Eigemhum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Mbounement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pin, 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Ml., mit Landbrieſträgertzeld 2 Ml. 50 Pfg. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Deutſcher Reichstag. 
42. Plenarſitzung vom 9. Februar. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des 
Innern Staatsminiſter v. Bötticher, Kriegsminiſter 


Bronſart v. Schellendorff, Chef der Admiralität 
v. Caprivi, Staatsſekretär im Reichs -Schatzamt 


v. Burchard. 

Bräfdent v. Wedell⸗ Piesdorf em 
bft die Sitzung nach 1 Ubr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen 

Tagesordnung: 


Sortfepung der dritten Berathung des Etats, 
welche mit der Spezialberathung der fortdauernden 
Aus gaben eröffnet wird. 

Beim Etat des Reichsamts des Innern, Kap. 
Reichskommiſſariat, führt 

Abg. Dr. Lingens (Zentr.) wiederum 
die alten Klagen über die Behandlung der Aus ⸗ 
wanderer auf den Schiffen der Hamburger Badet- 
fahrt⸗Aktiengeſellſchaft. 5 

Der Titel wird hierauf ohne weitere Dis⸗ 
kuſſion bewilligt. 

Zu Kap. 10 Statiſtiſches Amt befürwortet 

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) die Annahme 
folgender Reſolution: Die verbündeten Regierun- 
gen zu erſuchen, dem Reichstage eine Denkſchrift 
über die Durchführung und Wirkſamkeit des Ge⸗ 
ſetzes über die Krankenverſicherung vorzulegen. 

Nachdem Staatsſekretär v. Bötticher ſich 
mit dieſer Reſolution einverſtanden erklärt hat, 


wird dieſelbe angenommen. 0 
Bei Kap. 130, Reichsverſicherungsamt fragt 
um bach an, ob der Berich, 


den das Amt dem Reichskanzler über die Aus füh⸗ 


Kap. 1 


rung der Unfallverſicherungsgeſetze erſtattet hat, 
dem Reichstage nicht auch zugehen könne. 

Staate ſekretär v. Bötticher verſpricht, 
daß dieſer Bericht auch dem Hauſe zugehen ſolle. 

Abg. Schrader (freiſ.) wendet ſich gegen 
die Bewilligung von Portoermäßigungen für die 
Berufsgenoſſenſchaften, welche dem ganzen Prinzip 
unſerer Poſtverwaltung widerſprechen 

Nach kurzer Diskuſſion wird das Kapitel so- 
dann bewilligt. 

Es folgt der Etat der Verwaltung des Reichs- 
bieres. 

Zu Kap. 24, Tit. 3 „Zahlmeiſter-Gehalts⸗ 
erhöhung“ beantragt 

Abg. Krug v. Nidda (konſ.), die in der 
zweiten Leſung geſtrichene Mehrforderung von 


26,900 M. für Preußen, 2400 M. für Sach⸗ 


ſen, 1650 M. für Würtemberg, alſo für Preu- 
ßen 1,920,837 M., für Sachſen 160,629 M., 
für Würtemberg 112,156 M. zu bewilligen. 

Nachdem die Abgg. v. Huene, Dr. Hä⸗ 
nel und Kalle ſich für dieſen Antrag erklärt 
haben, wird derſelbe einſtimmig angenommen. 

In Kap. 24, Tit. 3, Brod- und Fourage⸗ 
verpflegung, find in zweiter Leſung 895,000 M. 
geſtrichen. 

Abg. v. Saldern ⸗Ahlim b (konſ.) be- 
fürwortet in längeren militärtechniſchen Aus füh⸗ 
rungen die Wiederherſtellung der geſtrichenen Summe. 
Redner verzichtet darauf, einen Antrag zu ſtellen, 
der doch aus ſichtslos wäre, fordert aber die Mi- 
litärverwaltung auf, die Forderung im nächſtjäh⸗ 
rigen Etat zu wiederholen. N 

Abg. Frhr. v. Wöllwarth (Reichsp.) 
iſt der Meinung, daß ſolch ſcharfe Etatsabſtriche 
ein zweiſchneidiges Schwert ſeien und die Regie- 


rungen veranlaſſen könnten, ihre Forderungen ſo ms 


einzurichten, daß fie auch hier abgelehnte Forbe- 


rungen dennoch erfüllen können. 


Abg. Dr. Windthorſt: Einer ſolchen 
Anſchauung muß ich entſchieden widerſprechen. Die 

ierungen verlangen nur, was fie brauchen. 
Ich proteſtire gegen den Vorredner namens der 
verbündeten Regierungen. ( Heiterkeit.) 

Miniſter v. Schellendorff: Ich for⸗ 
dert niemals mehr, als ich für die Verwaltung 
meines Reſſorts brauche. Wenn in einem Jahre 
‘ehr erhebliche Abſtriche jtattfinden, iſt es wohl 
lich, daß ich im nüchſten Jahre mit Mehrforde⸗ 
rungen komme. Ich werde aber niemals mehr 
fordern, als zur Verwaltung des Reichsheeres nö- 
thig iſt. (Beifall.) Die Verſicherung, daß wir 
nie diesmal abgelehnte Forderung im nächſten 
Jahre wiederholen werden, kann ich ſchon heute 
ge ben. ( Heiterkeit.) 

Nach kurzer Diskuſſion wird das Kapitel 


nach dem Beſchluß der zweiten Leſung ange ⸗ 
nommen. 

Zum Etat des Reicsſchatzamts Kap. 68 
Tit. 10: Münzweſen, beantragen die Abgg. Frbr. 
v. Huene und Gen. folgende Reſolution: 
„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, der 
Währungsfrage erneut die eingehendſte Prü⸗ 
fung zu Theil werden zu laſſen und dem Reichs- 
tag von dem Reſultat dieſer Prüfung Mittheil ing 
zu machen.“ 

Abg. Leuſchner (Reichsp.): Die Bi- 
metalliſten ſind im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
jüngſt vom Miniſter v. Scholz zurückgewieſen wor⸗ 
den. Es kann uns dies aber nicht abhalten, die 
von uns als richtig erkannte Anſicht für den Bi⸗ 
metallismus, die immer mehr Anhänger findet, 
zur Geltung bringen zu wollen. Wir vertreten 
in unſeren Agitationen keine perſönlichen Inter- 
eſſen, ſondern allein das Intereſſe des Vaterlan⸗ 
des. — Ebenſo unberechtigt wie der Vorwurf per- 
ſönlicher Intereſſenverfolgung iſt die Verdächtigung 
des Einverſtändniſſes mit den Silberproduzenten 
Nordamerikas, ganz abgeſehen davon, daß ſich 
Silber- und Goldproduftlon in Nordamerika das 
Gleichgtwicht halten. Redner ſchildert dann 
eingehend die Folgen, die eine fortgeſetzte Ent⸗ 
werthung des Silbers haben würde, und beleuch⸗ 
tet die Währungsverhältniſſe anderer Länder, von 
denen ſich die Länder mit Silberwährung ſämmt⸗ 
lich beſſer befänden, als Deutſchland. — 


allen Parteien angenommen werden. 
Staatsſekretär v. Burchard: 
Anſchauung aus. Die Regierungen haben n'e- 
mals aufgehört, dieſe wichtige Frage eingehend zu 
prüfen (Heiterkeit), ob es daher noch dieſes An⸗ 
trages bedarf, ü erlaſſe ich Ihnen zu entſcheiden. 
Wir prüfen beſtändig dleſe wichtige und ver⸗ 
wickelte Frage, und keine der verbündeten Re⸗ 
gierungen hat bisher Veranlaſſung gehabt, 
Schritte zur Aenderung unſeres Währungsſpſtems 
anzuregen. 

Abg. Woermann (nationall.): Im An- 
ſchluſſe an die Worte des Herrn Staatsſekretärs 
erkläre ich namens meiner Partei, daß wir für 
dieſen Antrag trotz ſeines unjchuldige, Wortlauts 
nicht ſtimmen werden, da wir eine Beunruhigung 
des Landes vermeiden wollen. Abg. Leuſchner 
hat behauptet, daß an dem Herabgehen der Preiſe 
die Goldwährung Schuld ſei, aber bewieſen hat 
er dies keineswegs. Es läßt ſich dies auch gar 
nicht beweiſen. Die Ausdehnung unſeres Bank- 
weſens in den letzten Jahren läßt die Anwendung 
von Gold im größeren, beſonders im internatio- 
nalen Verkehr ganz zurücktreten — aus der That- 
ſache, daß der baare Geldumlauf ein geringerer 
geworden, iſt doch nicht der Schluß erlaubt, daß 
der Niedergang der Waarenpreiſe aus dieſer Ver⸗ 
minderung des durch den vermehrten Checkverkehr 
verminderten Baargeldumlaufs reſultirt. Eine 
Steigerung der Preiſe würde auch der Bimetal- 
lismus nicht herbeiführen, wohl aber würde er 
unſere Stellung im Welthandel ſehr beeinträch— 
tigen. Deshalb müſſen wir feſthalten, was wir 
haben und nicht durch Aufgeben der Goldwährung 
die Weltſtellung Englands begünſtigen. (Beifall 
bei den Nationalliberalen und links.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Novelle zur Zivilprozeßord 


Schluß 4°], Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
16. Plenarſitzung vom 9. Februar. 

Die Tribünen ſind ziemlich gut, die Platze 
des Hauſes mäßig beſeßt. 

Am Miniſtertiſch: Vizepräſident des Staats- 
miniſteriums Mintfter des Innern v. Puttkamer 
nebſt Kommiſſarlen. f 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſezung der zweiten Berathung des Etats 
(Spezialetat des Minifteriums des Innern), Ka⸗ 
pitel „Landgendarmerie“; es liegt hier eine Mehr⸗ 
forderung von 331,471 M. vor. 

Abg. Jäckel (freik.) führt aus, daß die 


Grenzbeamten außerordentlich überbürdet ſeien, 


Mittwoch, den 1 


Der 
vorliegende Antrag bindet Niemand und kaun von 


N Der An⸗ 
geht anſcheinend von einer nicht zutreffenden 


0. Februar 1886. 


dieſelben ſeien angewieſen, in jedem einzelnen Falle 
das volle Signalement in die Erlaubnißſcheine für 
den Grenzverkehr einzutragen und bei der Menge 
ſolcher Ausfertigungen jeien die vorhandenen Land⸗ 
gendarmen nicht ausreichend; außerdem ſtelle auch 
die Handhabung der Geſundheitspolizei große An⸗ 
forderungen, namentlich gegenüber der im Oſten 
jo großen Anſteckungsgefahr, welche die Pocken⸗ 
krankheit und die Rinderpeſt mit ſich bringen. 
Redner bittet daher, der Vermehrung der Gen- 
darmen zuſtimmen zu wollen. Sodann befürwortet 
er eine Petition von Landwirthen, in welcher die 
Regierung gebeten wird, die Aus weiſung von vol⸗ 
niſchen Arbeitern nicht allzuſehr zu beſchleunigen. 
Schließlich bekämpft er die Behauptung der Abgg. 
Dr. v. Jazdzewskl (Pole) und Dr. Windthorſt 
(Zentrum), die Aus weiſungsmaßregeln ſeien vor- 
zugsweiſe gegen die Katholiken gerichtet, als völlig 
unzutreffend und erklärt, die Ausweiſungen ſeien 
in der That in der milden Form durchgeführt wor⸗ 
den, wie fie der Miniſter des Innern vorgeſchrie⸗ 
P habe. (Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) will 
dem Vorredner endgültig bei Einbringung der Re⸗ 
gierungsvorlagen antworten. Um mit konkreten 
Thatſachen rechnen zu können, bittet er endlich um 
ſtatiſtiſches amtliches Material. Redner wird ge- 


17 die Poſitien ſtimmen, ſobald nicht durch ſtatiſti⸗ 


ſches Material die Nothwendigkeit einer erhöhten 
Gendarmerie behufs Verhinderung fremden Zuzuges 
erwieſen iſt. 

Abg. v. Meyer Arnswalde (dkonſ.) er- 
klärt, wenn der Abg. Windthorſt zugebe, die 
Gendarmerie müſſe ſo ſtark ſein, daß ſie den Zu⸗ 
zug an der Grenze genügend kontrolliren könne, 
ſo habe er keinen Grund, die Vermehrung der 
Gendarmerie zu beanſtanden und erſt ſtatiſtiſche 
Erhebungen zu verlangen, denn daß der Zuzug ge⸗ 
ſtiegen ſei, das unterliege doch keinem Zweifel 
mehr. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Kantak (Pole) bekämpft die Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers in der Asgeordneten⸗ 
bausdebatte über die Ausweifungen und betont 
den Mangel an Humanität, welcher nach ſeiner 
Meinung in den vöbig ungerechtfertigten Mafien- 
ausweiſungen zur Erſcheinung gekommen. 


Ag Szmula (Zentrum) bittet den Herrn 
Miniſter um Einſchränkung der Aus weiſungen, 
weil ſie allzugroße Nachtheile für die Bevölkerung 
Oberſchleſiens mit ſich brächten. Von einer Ge- 
fahr ſeitens des Polonismus könne man in Schle⸗ 
ſien nicht reden; im Gegentheil, die polniſche Be⸗ 
völkerung ſei im Laufe der Jahre ſogar geringer 
geworden. Wohl aber ſei für die Montan-Sn- 
duſtrie das Schlimmſte zu befürchten, da ihr in 
Folge der Ausweiſungen die nothwendigen Arbei- 
ter fehlen würden. Der Redner führt des Wei⸗ 
teren aus, er könne abſolut für Preußen keine 
von den Polen drohende Gefahr anerkennen und 
erklärt, wenn der Miniſter derartig berichtet ſei, 
jo ſeien die betreffenden Berichte falſch ge- 
weſen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) erklärt, daß 
die freiſinnige Partei eine Vermehrung des Po- 
lizei-Perſonals in den Grenzkreiſen ebenfalls für 
erforderlich halte und deshalb ſich gegen dieſe 
Forderung nicht ablehnend verhalten würde. Red⸗ 
ner wiederholt ſodann ſeine Bitte an den Mi- 
nifter, über die erfolgten Polen Ausweiſungen nach 
den Ortſchaften, dem Alter, dem Stande und der 
Konfeſſion dem Haufe die amtlichen Nachweiſun⸗ 
gen zukommen zu laſſen. Es ſei um jo noth- 
wendiger, dem Lande Klarheit zu verſchaffen, als 
die Reden des Herrn Reichskanzlers durch die 
amtlichen Organe ohne die Erwiderungen, die ſie 
gefunden, verbreitet werden, mit den ſchlimmſten 
und gehäſſigſten Ueberſchriften, welche gegen die 
Freiſinnigen und das Zentrum gerichtet ſind. 


Staatsminiſter v. Puttkamer entgegnet, 
er beſtreite dem Abg. Rickert gegenüber die Rich⸗ 
tigkeit der gegebenen Schilderung in den berühr- 
ten Fällen. Bezüglich des von Herrn Dr. Windt⸗ 
horſt geforderten ſtatiſtiſchen Materials bemerke 
er, daß eine ſolche Statiſtik äußerſt ſchwierig zu 
bewerkſtelligen ſei und daß er deshalb keine be⸗ 
fimmse Zuſicherung machen könne. Die letzten 
Angriffe des Herrn Rickert weije er zurück mit dem 
Hinweis auf das, was ſich freifinnige Blätter in 
dieſer Hinſicht geſtatten. 

Nachdem Abg. Rickert Geutſchfreiſ.) ge- 
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gen die Ausführungen des Miniſters proteſtirt, 
ergreift der 

Staatsminiſter v. Puttkamer das Wort, 
um die Angriffe des Vorredners zu widerlegen 
und das Betragen deſſelben ihm gegenüber ge- 
radezu unerhört zu nennen. Er wolle nur fon- 
ſtatiren, daß die liberale Preſſe ſich jedes Rechtes 
begeben habe, andere kritiſtren zu wollen. Die 
Herren haben ſelbſt daran ſchuld, wenn es je 
aus dem Wald herausſchalle, wie man hinein- 
ſchreie. (Bravo! rechts.) 

Abg. v. Eynern (nat. -lib.) fordert den 
Abg. Rickert auf, etwas mehr Anſtand in die 
liberalen Zeitungen hineinzubringen und weiſt den 
Vorwurf zurück, als ob die nationalliberale Par⸗ 
tei um die Stimmen des Zentrums gebettelt 
habe; er verlange Beweiſe für eine ſolche Be⸗ 
hauptung. (Bravo! rechts und bei den Natio- 
nalliberalen.) 

Staatsminiſter v. Puttkamer erklärt, er 
wiſſe nichts davon, daß es außer dem „Reichs- 
Anzeiger“ irgend welche offiziöfen Blätter gäbe, 
für deren Aeußerungen die Regierung eine Ber- 
antwortlichkeit zu tragen hätte. 

Hierauf entſpinnt ſich ein heftiger Redekampf 
perſönlicher Natur zwiſchen den Abgg. Dirich⸗ 
let, Rickert und v. Schorlemer⸗Alſt 
einerſeits und dem Abg. v. Eynern (matlib.) 
andererſeits, wobei Letzterer aufs tiefſte bedauert, 
daß der Abg. Rickert ein jo heftiger Feind der 
nationalliberalen Partei geworden ſei, nachdem er 
Jahre hindurch einer ihrer hervorragendſten Führer 
geweſen ſei. - — Pr 
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Abg. Dirich let (dfreij.) vertheidigt ſeinen 


Freund und Parteigenoſſen Rickert, der durch jeine 
Thätigkeit im Reichstage fern gehalten werde. 
Derſelbe ſei ja allerdings Führer der nationallibe⸗ 
ralen Partei geweſen, aber das ſei vor 4 Jahren 
geweſen, und welche Wandlungen die nationallibe⸗ 
rale Partei ſeitdem durchgemacht, ſei zur Genüge 
bekannt. s 

Abg. Cremer (fonj.) erklärt, er habe jel- 
ten ein derartiges Schauſpiel erlebt, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien ſich ſo ſehr bemüht haben, die 
Preßorgane der Gegenpartei herunterzureißen, wie 
heute. Redner wendet ih dann gegen die frei- 
finnige Partei, deren Obſtruktionspolſtik er in ge⸗ 
bührender Weiſe kennzeichnet. 

Abg. v. Eynern (natlib.) äußert ſich da⸗ 
hin, daß Herr Rickert wohl beſſer gethan hätte, 
ſelbſt ſeine Vertheidigung zu übernehmen, ſtatt nach 
dem Reichstage zu gehen. 

Die Debatte wird geſchloſſen; 
einige perſönliche Bemerkungen. 

Die Poſition wird mit großer Majorität an⸗ 
genommen; ebenſo debattelos die Poſitionen 2— 10 
und Kap. 95. 

Bei Kap. 96 — Strafanſtalts verwaltung — 
ergreift das Wort 

Abg. v. Schenckendorff (matlib.) und 
plaldirt für eine Verbeſſerung der Penſionen der 
Strafanſtaltslehrer; die Abgg. Knörcke (dfreif.) 
und Cremer (dlonj.) ſchließen ſich den Aus⸗ 
führungen des Vorredners an. 

Die Poſition wird bewilligt, ebenſo debatte⸗ 
los Kap. 97, 98 und Kap. 83 — 89, desgleichen 
Kap. 10. 

Debattelos wird ſodann der Antrag auf Auf⸗ 
hebung des Amtsgerichts zu Neuſtadt⸗Magdeburg 
angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Anträge betreffend den 8 27 
der Geſchäftsordnung, Petitionen. 

Schluß 3½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Februar. Der geſtern im Abge- 
ordnetenhauſe mit der Unterſchrift des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſters Dr. Lucius eingebrachte Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betr. die Beförderung deut⸗ 
ſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen, hat folgenden Wortlaut: ; 

81. Der Staatsregierung wird ein Zonds 
von 100 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, 
um zur Stärkung des deutſchen Elements in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen gegen poloni⸗ 
firende Beſtrebungen durch Anſiede lung deutſcher 
Bauern und Arbeiter 1) Grundſtückt käuflich zu 
erwerben, 2) ſoweit erforderlich, diejenigen Koſten 
zu beſtreiten, welcht entſtehen a. aus der erfima- 


es folgen 
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Ugen Einrichtung, b. aus der erfimaligen Rege⸗ 
lung der Gemeinde, Kirchen und Schulverhält⸗ 
niſſe neuer Stellen von mittlerem oder kleinem 
Umfange oder ganzer Landgemeinden, mögen ſie 
auf beſonders dazu angekauften (Z. 1) oder auf 
ſonſtigen, dem Staate gehörigen Grundſtücken er⸗ 
richtet wirden. s 5 5 

5 2. Bei Ueberlaſſung der einzelnen Stellen 
) if eine angemeſſene Schadloshaltung des 
Staates vorzuſehen. Die Ueberlaſſung kann in 
Zeitpacht oder zu Eigenthum erfolgen. 

$ 3. Die Beträge, welche der Staat als 
Schadloshaltung ($ 2) ‚erhält, fließen zu dem im 
I bezeichneten Fonds. 

§ 4. Zur Bereitſtellung der Summe für 
die im § 1 gedachten Verwendungszwecke find 
Schuldverſchreibungen auszugeben. Wann, durch 
welche Stelle und zu welchen Beträgen, zu wel- 
chem Zins fuße, zu welchen Bedingungen der Kün⸗ 
digung und zu welchen Kourſen die Schuldver⸗ 
ſchreibungen verausgabt werden ſollen, beſtimmt 
der Finanzminiſter. Im Uebrigen kommen wegen 
Verwaltung und Tilgung der Anleihe und wegen 
Verjährung der Zinſen die Vorſchriften des Ge⸗ 
ſetzes vom 19. Dezember 1869 zur Anwendung. 

$ 5. Die aus Anlaß der SS 1 und 2 

dieſes Geſetzes ſtattfindenden Akte der nicht ftrei- 
tigen Gerichtsbarkeit, einſchlleßlich der grund⸗ 
buchrichterlichen Thätigkeit, find ſtempel⸗ und 
koſtenfrei. 

$ 6. Dem Landtage iſt jährlich über die 
Ausführung der ss 1 bis 4 dieſes Geſetzes Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. 

$ 7. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird, 
ſoweit ſolche nach den Beſtimmungen des § 4 
nicht durch den Finanzmintſter erfolgt, einer be- 
ſonderen Kommiſſton übertragen, welche dem 
Staatsminiſterium unterſtellt iſt. Die näheren 
Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung dieſer 
Kommiſſion, welcher je 2 Mitglieder der beiden 
Häuſer des Landtages angehören ſollen, ſowie 
über den Sitz, den Geſchäftskreis und die Befug- 
niſſe der Kommiſſton, erfolgen im Wege könig⸗ 
licher Verordnung. 

Die Begründung zu dem Geſetzentwurf iſt 
noch nicht erſchtexen, ſondern ſoll nachgeliefert 
werden. Ueber die Vorlage äußert ſich die „Lib. 
Korr.“: 

Der Entwurf entſpricht faſt in allen Punkten 
den Andeutungen, welche der Reichskanzler über 
die Ayſichten der Regierung bereits in der Sitzung 
am 28. Januar gemacht hat. Nur die Höhe des 
Blankokredits — 100 Millionen Mark —, wel- 
chen die Regierung zum Ankauf von Grundſtücken 
u. ſ. w. in Anſpruch nimmt, muß überraſchen, 
um ſo mehr, als dieſe außerordentliche Summe 
bezüglich ihrer Verwendung einer parlamentariſchen 
Kontrolle überhaupt nicht mehr unterliegt. Die 
Ausfübrung des Geſetzes, d. h. die Verwendung 
des Fonds erfolgt durch eine Kommiſſion, über 
deren Zuſammenſeßung eine königliche Verordnung 
beſtimmt und bezüglich deren das Geſetz nur vor⸗ 
ſchreibt, daß je zwel Mitglieder des Herrenhauſes 
und des Abgeordnetenhauſes derſelben angehören 
ſollen. Wenn der Landtag dieſes Geſetz bewilligt 
hat, ſo ſteht demſelben irgend ein weiterer Einfluß 
auf die Verwendung der 100 Millionen nicht 
mehr zu; dagegen erhält er jährlich einen Rechen 
ſchaftsbericht, wie der Reichstag einen ſolchen be⸗ 
züglich der Ausführung des Sozialiſtengeſetzes er- 
hält. Mit anderen Worten: Die geſetzgebenden 
Körperſchaften danken ab zu Gunſten einer Kom⸗ 
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Millionen Mark aus, heute unter der Herrſchaft 
der konſtitutionellen Verfaſſung verlangt die Re⸗ 
gierung 100 Millionen Mark zur freien Verfügung. 
Die Vorlage iſt, wie es ſcheint, dazu beſtimmt, 
die Probe auf die abſolute Ergebenheit der „na⸗ 
tionalen“ Majorität in den Willen der Regierung 
zu machen. Es liegt aber Syſtem in dieſer Po- 
litil. Heute zum Kampf gegen die Welfen, mor⸗ 
gen zum Widerſtand gegen die Polen, heute gegen 
die Herrſchgelüſte der katholiſchen Hierarchie, morgen 
gegen die Umſturztendenzen der Sozialdemokratie 
werden die ſelbſtverſtändlichſten Grundſätze der 
Eonftitutionellen Finanzverwaltung und der Rechts⸗ 
gleichheit preisgegeben — und da klagt man über 
das Sinken des Anſehens der Parlamente, die jede 
Gelegenheit benutzen, ihre Unfähigkeit, die eigenen 
Rechte und die Rechte der Staatsangehörigen zu 
wahren, in feierlicher Form zu bezeugen. 

— Das Tagewerk unſeres Kaiſers hat ſeit 
Jahren eine ganz beſtimmte Eintheilung und 
wickelt ſich nach dieſem Plane alltäglich mit größter 
Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit ab. Wiewohl 
Vieles davon längſt bekannt iſt, dürfte es nicht 
ohne Intereſſe ſein, einen ganzen Tag aus dem 
Leben unſeres Kaiſers im Zuſammenhange ge- 
ſchildert zu ſehen. Trotz ſeiner nun bald vollen- 
deten 89 Jahre ſteht der hohe Herr auch jetzt im 
Winter mit militäriſcher Pünktlichkeit um 71, 
Uhr Morgens auf und läßt ſich ſofort vollſtändig 
ankleiden — den Gebrauch von Schlafrock und 
Pantoffeln kennt er nicht. Während er jein 
Frühſtück einnimmt — beſtehend aus Kaffee, Karle- 
bader „Oblaten“, die direkt aus Karlsbad bezo⸗ 
gen werden, und etwas geröſtetem Zwleback — 
erſcheinen ſeine Lelbärzte, Exzellenz von Lauer und 
Generalarzt Dr. Leuthold, und verabſchieden ſich 
wieder nach einem Aufenthalt von kaum zwei Mi⸗ 
nuten, wenn der Geſundheitszuſtand ihres Herrn 
ein befriedigender iſt. Nach dem Früh ſtück, zum 
Theil auch ſchon während deſſelben, lieſt der Katſer 
die eingegangenen Brlefe, die er ſelbſt erſt öffnet, 
ſowie „ſeine“ Zeitung — das ſind Ausſchnitte 
aus den verſchiedenſten Zeitungen, die für ihn 
beſonders ausgewählt und auf Papierbogen in 
Beitungsformat aufgeklebt werden. Einen Vor- 
leſer benutzt er dazu nicht, wie entgegen neueren 
Nachrichten berichtigt ſein mag. m 9 Uhr em- 
pfängt der Katjer die erſten Beſuche. An be- 
ſtimmten Tagen der Woche kommen nꝛegelmäßig 
gewiſſe Chargen zum Vortrag. Um 12 Uhr er- 
folgen die milttürlſchen Meldungen. Um 
1 Uhr ertheilt der Kalſer regelmäßig Audienzen 
und etwas nach 2 Uhr macht er, wenn das 
Wetter nur einigermaßen günſtig iſt, in 
Begleitung eines Adjutanten ſeine Spazierfahrt. 
Nach der Rückkunft von der Ausfahrt um 3 Uhr 
erſcheint — allerdings nicht jeden Tag — der 
Unterſtaatsſekretär Graf Herbert v. Bismarck zum 
Vortrag. Von 4 — 5 Uhr iſt die Stunde des Diners, 
das der Kaiſer in der Regel mit der Kaiſerin ger 
meinſchaftlich einnimmt. Nach Aufhebung der Tafel 
begiebt ſich der Kaiſer wieder in fein Arbeitska⸗ 
binet und ſetzt ſich zum Arbeiten nieder. Dabei 
macht ſich jedoch in letzter Zeit wider ſeinen Willen 
die Bürde der Jahre ſchon öfters geltend und 
unwillkürlich nickt er bei der Arbeit ſitzend ein. 
Bon einem regelmäßigen Nachmittagsſchläfchen, 
das ihm wiederholt angerathen wurde, will der 
Herrſcher gleichwohl nichts wiſſen. Um 6 Uhr 
Nachmittags erſcheint wieder ein Leibarzt, und 
zwar abwechſelnd einen Tag Lauer, am andern 
Leuthold, um ſich von dem Befinden des Kaiſers 


lender für Deutſchland 1886. Theil I. 
bei Th. Fiſcher. 


miſſton, auf deren Zuſammenſetzung fie nur einen zu überzeugen; der dritte Leibarzt, Stabsarzt 
verſchwindenpen Einfluß haben. Selbſt in den Ur. Timann, wird nur herbeigerufen, wenn etwas 
Zeiten des Abfoluten Regiments, auf die wir heute Chirurgſſches vorliegt. Dann folgt ein Plauder⸗ 
mit Geringſchüzung herabzuſehen gewohnt ſind, ſtünvchen und gegen 8 Uhr fährt der Kaiſer ins 


wurde die innere Kolontjation rationeller betrieben. Theater, wo er 1—1½ Stunden zu verweilen 


In der Denkſchrift, mit der Oberpräſtdent v. Flott⸗ 
well am 15. März 1841 beim Scheiden aus ſei⸗ 
ner Poſener Stellung dem Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV. die Grundſätze, nach denen er die dor⸗ 
tige Verwaltung geführt habe, eingehend darlegte, 
lieſt man: „Um die Zahl der intelligenten und 
zugleich in ihrer politiſchen Geſinnung zuverläſſigen 
Rittergutsbeſitzer zu vermehren, haben des Höchſt⸗ 
ſeligen Königs Majeſtät durch die Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre vom 13. März 1833 zu befehlen ge⸗ 
ruht, daß von den zur Subhaſtation gelangenden 
größeren Beſißungen die zur Wiederveräußerung 
ſich vorzugsweiſe eignenden für Rechnung des 
Staates angekauft und nach erfolgter Regultrung 
der bäuerlichen Wirthe, und zwar nach Maßgabe 
der für die Domänen⸗ Verwaltung beſtehenden (für 
die Bauern ſehr günſtigen) Grundſätze, an wohl- 
habende, intelligente und wohlgeſinnte Erwerber 
deutſcher Abkunft wieder veräußert werden ſollen. 
Dieſe in jeder Beziehung zweckmäßige Maßregel 
iſt auch bisher in Ausübung gebracht, es find da⸗ 


durch der Provinz etwa 30 neue Rittergutsbeſitzer 
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deutſcher Abkunft gewonnen worden, welche bisher 
den Erwartungen entſprochen haben, und es iſt zu 
hoffen, daß auch die bereits im Beſitz des Fiskus 
befindlichen, noch nicht veräußerten Herrſchaften 
Karge und Warzynow die nämlichen Reſultate 


liefern werden. Für die Staatskaſſe iſt bisher aus 


dieſer Wiederveräußerung durchaus kein Nachtheil 
erwachſen, vielmehr hat der zu dieſem Zwecke aus⸗ 
geſetzte Betriebsfonds von 1 Million Thaler einen 
jehr anſehnlichen Gewinn gemacht, jo daß alſo der 
Bortjegung dieſer Operation von keiner Seite ein 
Hinderniß entgegenſteht. Die bäuerlichen Befiber 
dieſer Güter find ſehr vortheilhaft regulirt und 
befinden ſich in einem ganz präſtationsfähigen Zu 
ſtande; ihre Renten zahlen ſie an die Staatskaſſe 
und ſtehen mit den neuen Gutsherren in gar kel⸗ 
ner Verbindung.“ In der Zeit des Herrn v. Flott⸗ 
well (1830 1840) unter der Herrſchaft des per⸗ 
ſönlichen Königthums reichte eine Summe von 3 


u. 


pflegt. Den Beſchluß des Abende bildet die be⸗ 
reits geſchilderte kleine Theegeſellſchaft. — So 
wickelt ſich ein Tag um den andern in dem Leben 
unſeres grelſen Kaijers ab und Ausnahmen oder 
Unterbrechungen treten nur ein bei größeren Hof- 
feſtlichkeiten, oder wenn hoher Beſuch bei Hofe 
weilt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. Februar. Die Beſtimmung des 
$ 24 Nr. 1 der Konkursordnung und des 8 3 
Nr. 1 des Anfechtungegeſetzes vom 21. Juli 1879 
(„Anfechtbar find Rechtshandlungen, welche der 
Schuldner in der dem anderen Theile bekannten 
Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheillgen, vorge- 
nomme hat“) findet nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 2. Zivilſenats, vom 19. November 
v. J., auch Anwendung, wenn der Schuldner die 
Abſicht gehabt hat, nur einen oder einzelne be⸗ 
ſtimmte Gläubiger, nicht aber alle ſeine Gläubiger 
zu benachtheiligen. 

— Zu den beliebteſten Abendunterhaltungen 
in unſerer Stadt gekören entſchieden die „Janco⸗ 
vius⸗Konzerte“, fie bieten ſtets Neues und Gedie⸗ 
genes auf dem muſtkaliſchen Gebiete und werden 
von Jedermann gern beſucht. Das Hauptverdienſt 
an der Trefflichkeit der Kapelle gebührt ihrem Ka⸗ 
pellmeifter Herrn Max Jancovlus. Daran 
wollen wir am heutigen Tage beſonders erinnern, 
da morgen, Donnerſtag, der verdienſtvolle Kapell⸗ 
meiſter ſein Beneſiz hat und aus dieſem Anlaß 
ein Extra- Konzert im Konzerthauſe ftattfindet, 
welches das Intereſſe aller Muſikfreunde in hohem 
Maße verdient. Das Orcheſter iſt durch Mitglie- 
der der Stadttheater-Kapelle auf 60 Mann ver⸗ 
ſtärkt, außerdem hat die Pianiſtin Frau Helene 
Eggert ihre Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt. 
Das Programm bringt nur SKompofitionen von 
Beethoven und Wagner. 
des Konzertes warm empfehlen. 


Der Lokalverband Stettiner Ke 
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gelklubs hatte geſtern Abend in Wolffs Saal nern ein gnädiges Andenken bis ins Grab be 


einen humoriſtiſchen Herrenabend veranſtaltet, wel⸗ wahren. 


cher ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
hatte, Das Programm, welches theilr eiſe ſehr an⸗ 
ſprechende und wirkungsvolle Vortzüge enthielt, 
war etwas zu reichhaltig, denn als wir gegen 
Mitternacht den Saal verließen, war e.ft der 
zweite Theil beendet und noch 10 Programmnum⸗ 
mern waren zu erledigen. 

— Der Arbtriter Karl Friedr. Ferd. Für⸗ 
ſtenberg wurde geſtern Abend abgefaßt, als er 
an dem Garderobengeſchäft Schulzenſtraße 8 einen 
Anzug entwendete. 

— In letzter Zeit wurden wiederholt drei 
Milchwagen, wenn ſie für kurze Zeit unbeaufſich⸗ 
tigt gelaſſen wurden, beſtohlen. Heute Morgen 
wurde die ſepar. Kutſcher Friederike Noack, 
geb. Falk, in der Wilhelmſtraße abgefaßt, als ſie 
eben von einem Milchwagen zwei Kannen mit 8 
reſp. 4 Liter Milch entwendete. Die Noack iſt 
eine vielfach vorbeſtrafte Perſon, welche bereits 
17½ Jahre Zuchthaus verbüßt hat. 


Kunſt und Literatur. 

Carmen Sylva's Leben von Natalie von 

Stackelberg. Dritte Auflage. Heldelberg bei C. 
Winters Univerſttätsbuchh. 


ſtimmunge ort, Flatow in Weſtpreußen, an den 


Gelegentlich des Todes Ihres Haushof⸗ 
meiſters Zeuſchner haben Ihre Majeſtäten befoh⸗ 
len, auch dieſem ein Denkmal ſetzen zu laſſen, 
welches, aus einem großen Szenitfelſen beſtehend, 
folgende Inſchrift trägt: Dem treuen Diener. 
Wiederum iſt daſſelbe in künſtleriſcher Ausführung 
aus dem in dieſem Fache allbewährten Larbeine- 
ſchen Atelier, Berlin, Müllerſtraße 152, hervorge⸗ 
gangen und wird in dieſen Tagen an ſeinen Be⸗ 


dortigen Pfarrer, Herrn Syring, abgehen. 


Bankweſen. 

Rechte Oder - Ufer Aprozentige Eiſenbahn⸗ 
Priortt. Die Ziehung findet Anfang März ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 2 Prozent 
bei der Aus looſung übernimmt das Bankhaus Kar! 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redatteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeschen. 


Braunſchweig 9. Februar. Landtag. Bel 
der heutigen Berathung der Vorlage in Betreff 


Unfere Leſer werden wiſſen, daß unter dem des neuen Huldigungseides wurde ſeltens der 
Namen Carmen Sylva's die Königin von Rumä⸗ ſtaats rechtlichen Kommiſſion eine Erklärung abge⸗ 
nien Eliſabeth, eine der edelſten Frauen unſerer geben, welche dahin geht, daß ſelbſtverſtändlich der 


an geiſtigen Vorgängen, welche ſtets einen 
Ausdruck in Gedichten oder in Briefen finden, die 
uns von der Verfaſſerin mitgetheilt werden So wird 


das Buch eine von der Königin halb ſelbſt verfaßte 
Biographie, in der uns die edle Frau faſt auf 1 
Jeder verhältutſſe durch den Inhlt des neuen Eives 


jeder Seite jelbft redend entgegentritt. 


wird das überaus intereſſante Buch mit größter nicht berührt würden. 


Theilnahme und mit Bewunderung leſen. [53] 
Dr. Pechuel⸗Loeſche: Herr Stanley und 
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Zeit, ſchreibt. Das Leben dieſer hohen Dame iſt neue Eid zur Beſtärkung neuer, auf verfaſſungs⸗ 
reich 


mäßigem Wege betzründeter Verpflichtungen diene. 
Für die Frage, wie ſich der neue Eid zu dem 
früheren Huldigungseide verhalte, ſel die That⸗ 
ſache entſcheidend, daß materielle Beſtimmungen 
der Verfaſſung und daraus fi ergebende Rechts 


Der Ausdruck eines be⸗ 
ſonderen Vorbehalts ſei nach Anſicht der Kom- 
miſſton nicht erforderlich. Andererſeits ſei es miß⸗ 


das Kongo⸗Unter nehmen. Leipzig, Keils Nach lich, ſolchen Vorbehalt in Bezug auf Verpflich⸗ 
folger. 


tungen aus dem früheren Eide durch einen fürm- 


Der Verfaſſer, ein Unterbeamter des Herrn lichen Staatsakt zu ſanktionfren. Auf eine An⸗ 
Stanley, greift dieſen und das ganze Kongo-Un- frage des Abgeordneten Sallentien erklärte der 
ternehmen heftig an. Wir behalten uns das Ur- Staateminiſter Graf Görtz Wrisberg, daß er 
theil, wer von beiden Recht hat, vor, können nicht im Entfernteſten daran denke, Widerſpruch 


aber nicht umhin, offen unſer Mißtrauen in die 
Darſtellung des Herrn Pechuel-Loeſche auszuſpre 
chen, die denn doch von dem ſehr beſchränkten 
Standpunkte eines Büreau-Mannes, der für ſolche 
Verhältniſſe nicht das offene Auge haben dürfte, 
geſchrieben zu ſein ſcheint. 30] 
Dr. Paul Börner, 0 
aſſe 


Wir machen alle Aerzte, Apotheker ic. auf 
dies jo eben erjchienene treffliche Buch aufmerkſam, 


welches ein Verzeichniß ſämmtlicher Aerzte, ſowle 
der mit dem Medizinalweſen beſchäftigten Perſonen 
enthält. Bei der Zuverläſſigkeit des Werkes iſt 
das Buch ein unentbehrliches Nachſchlagewerk. 
1561 


Bermifchte Nachrichten. 

— „In der Budapeſter Garntſon“, jo ſchreibt 
man von daher, „iſt der Hauptmann K. ein ſehr 
beliebter Kamerad. Er iſt ein Mann von aus⸗ 
geſprochener Sanftmuth. Andere hieſige Krieger 
werden vielleicht als flotter gelten, unſer Haupt⸗ 
mann aber wird von den Frauen ſeiner Buda⸗ 
peſter Bekanntſchaft jederzeit ganz beſtimmt als 
der Galanteſte anerkannt. Hauptmann X. mußte 
jüngſt in privater Angelegenheit verreiſen und in 
einer der letztvergangenen Nächte, als ſich die hle⸗ 
ſigen Offiziere auf einem ihrer Faſchingfeſte ver⸗ 
gnügten, weckte den Oberlieutenant N., den ein 
höherer Wille zu Hauſe hielt, heftiges Pochen an 
der Thür ſeiner Kaſernenwohnung aus dem ge- 
ſunden Schlafe. „Na, na, was los? — „Mach 
auf!“ . „Du biſt's, * a 75 „Zum 
Teufel, was willſt Du?“ — „Mach' nur auf!“ 
— Der nächtliche Gaſt ſteht geſtiefelt und ge⸗ 
ſpornt in der Dunkelheit des Zimmers vor dem 
verſchlafenen und raſch wieder in's Bett gebroche 
nen Kameraden. „Haft kein Nachtlager für mich?“ 
— „Haſt denn kein Quartier?“ — „Das ſchon, 
kann aber nicht hinein!“ „So? Na, tapp 
Dich zum Kanapee oder mach Dir Licht! Haſt 
Schlüſſel auf der Reif’ verloren?“ — „Nein! 
Burſch giebt Unterhaltung!“ — „Was? In 
Deinem Zimmer? Vielleicht auch meiner dort?“ 
— „Alle!“ — „Und haß Kerls nicht maſſakrirt?“ 
— „Geht nicht! Was glaubſt denn? Sind ja 
Damen dabet!“ 

— Ein großartiger Verſuch, die deutſche 
Sprache von Fremdwörtern zu reinigen, war der 
von Dr. Brugger 1848 gegründete „Verein 
für deutſche Reinſprache“. Dieſer 
Verein umfaßte Tauſende von Mitgliedern, und 
ſein Schöpfer gab eine eigene Zeitjärift „Die 
deutſche Eiche“ heraus, ſcheiterte jedoch, und dies 
möge eine Warnung ſein. Er ſtarb an dem Fa⸗ 
natiemus ſeines Begründers, Alles zu überſetzen. 
Sich ſelbſt gab er den erſten Wiſcher. Doktor 
hieß er, ein Fremdwort! „Wißmeiſter“ wollte er 
fortan genannt fein, und in Heidelberg, wo er 
wohnte, begrüßte er die Profeſſoren als „Wiß⸗ 
lehrer“ der „Hoch wißanſtalt“ (Univerſität), und 
wenn er unter feinen meiſtenthetls ſehr jungen 
Anhängern einem Polyptechniker begegnete, ſagte 
er zu ihm: „Guten Morgen, Herr Vielfach ſchü⸗ 
ler.“ Ausdrücke wie Poſt, Polizei, Perſon waren 
ihm ein Gräuel; dafür ſetzte er: Sende, Ge⸗ 
waltel, Selbſter. Er verdeutſchte ſogar Ausdrücke 
wie Katholizismus in „Allgemeinglaubthum“, Pro- 


Wit können den Beſuch teſtantismus in „Verwahrglaubthum“ 


— Es if bekannt, daß Ihre Majeftäten, 
der Kalſer und die Kalſerin, Ihren treuen Die 
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zu erheben gegen die Erklärung der Kommijfion, 
ſchon aus dem einfachen Grunde, weil er, der 
Miniſter, überzeugt ſei, daß jeder einzelne Abge⸗ 
ordnete und Landeseinwohner es mit dem eigenen 
Gewiſſen abzumachen habe, inwieweit er unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen, die man heute 
noch nicht überſehen könne, ſich gebunden erachte 
durch den früher geleiſteten Eid. Hierdurch er- 
klärte ſich Abg. Sallentien befriedigt. Die Ge⸗ 


ſetzes vorlage wurde, wie gemeldet, einſtimmig an⸗ 7 


genommen. ; 

Wien, 9. Februar. Die Abgg. Kreuzig 
und Genoſſen brachten einen Geſetzentwurf betref⸗ 
Einführung eines Holzzolles zur Paralk⸗ 
der deutschen Holtolle und zum Schuhe 


der Holzinduſtrie, beſonders in den Grenzgegen⸗ 
Sigl brachte die Interpellation an den 


den, ein. 
Handelsminiſter ein, ob derſelbe geneigt jet, bei 
der deutſchen Regierung die Herabſetzung der Ta⸗ 
rife für Holz- und Steinwaaren zu erzielen, und 
ob in dieſer Beziehung dei den Verhandlungen 
mit Ungarn das Erforderliche veranlaßt jet ; fer⸗ 


ner, ob die Regierung bereit ſei, zur Vervollſtaͤn⸗ 


digung des ſchleſiſchen Lokalbahnneßes die Elſen⸗ 
bahn Hannsdorf⸗Ziegenhals auszubauen. 

Wien, 9. Februar. Abgeordnetenhaus. 
Scharſchmid und Genoſſen beantragen einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, wodurch de. Beſitzſtand der deutſchen 
Sprache umfaſſend feſtgeſtellt, die deutſche Stasts- 
ſprache mit entſprechenden Ausnahmen für Galt⸗ 
zien und die italieniſchen Landesthelle normirt 
und der Begriff der landesüblichen Sprache nach 
dem Grundſatze der Bezirksüblichkeit erläutert 
wird. Heilsberg und Genoſſen bringen eine In⸗ 
terpellation an den Miniſter - Präſidenten dar⸗ 
über ein, ob gelegentlich der Ausgleichs⸗Verhand⸗ 
lungen mit Ungarn auch die Frage der Einfüh⸗ 
rung des Branntwein-Monopols zur Erörterung 
gelangen werde. a 


Paris, 9. Februar. Die Deputirtenkammer 
beſchloß, verſchiedene Anträge in Erwägung zu 
ziehen, nämlich den Antrag Ballue auf eine Re⸗ 
form der Steuerveranlagung, ferner den Antrag 
Thieſſe auf Einführung einer Aufenthaltsſteuer für 
Fremde und einen Antrag, wonach ausſchließlich 
franzöſiſche Arbeiter bei öffentlichen Arbeiten ver⸗ 
wendet werden ſollen. 

Nach hler eingegangenen Nachrichten aus 
St. Quentin haben viele Arbeiter die Arbeit wie⸗ 
der aufgenommen. Der Strike dürfte demnächſt 
beendet ſein. 

Paris, 9. Februar. In einer heute ſtatt⸗ 
gehabten Unterredung des Konſeil - Bräfiventen 
Freycinet mit den Unterzeichnern des Antrages 
auf Aus weiſung der Prinzen erklärte Frepeinet, 
er ſei bereit zu Handeln, wenn die Umſtände es 
erfordern, er wolle aber keine beſtimmte Ver⸗ 
pflichtung übernehmen, noch auch einen beſtimm⸗ 
ten Zeitpunkt feſtſetzen. 
beſchloſſen die Unterzeichner, ihren Antrag aufrecht ⸗ 
zuhalten. 

London, 9. Februar. 


unter Lärmen und Schreien auf Trafalgar Saur. 
zuſammen. Die Fenſterläden der dort befind- 
lichen Läden waren in Folge Warnung der Bo. 
lizet geſchloſſen und wurde der Platz von der Bo 
lizel geſäubert. . 77 
Belgrad, 9. Februar. Der Bahnverkehr 
auf der Strecke nach Niſch iſt in Folge von 
Erdrutſchungen und Schneeverwehungen unter- 
brochen. i j 


Nach der Unterredung 


Heute Nachmittag 
rotteten ſich abermals mehrere hundert Perſonen 


wer :önuberdoitoe. 


Roman von Elie Berthet. 

38 ge Ta 
Eine komiſche Verlegenhelt malte ſich auf den 
Zügen Gobelins, der mit der ſchweren Platte be⸗ 
baden, nicht recht wußte, was er machen ſollte. 
Das Kammermädchen lächelte ihm freundlich zu 
und ging dann vorauf, indem ſie ſich von Zelt 

zu Zeit umwandte, um ihr niedliches Geſichtchen 
— zeigen. Ganz bezaubert folgte ihr der Gen⸗ 
darm, und der Korridor blieb in vollſtändiger 
Dunkelheit. 


Kaum war der Schein des Lichts, welches Jo⸗ 
fette trug, auf der Treppe verſchwunden, als Frau 
Lucius’ Zimmer, von dem ohne Zweifel ein zwei⸗ 
ter Schlüſſel exiſtirte, leiſ“ von innen geöffnet 
wurde und eine ſchlauke Geſtalt auf der Schwelle 
beſſelben erſchlen. Nach kurzem Zögern lief die- 
lelbe mit einer Sicherheit, welche eine genaue 
Keuntulß der Räume des Hauſes vorausſeßte, den 
Kortſvor entlang. An der Treppe angekommen, 
blieb fie von Neuem ſtehen und horchte. Da 

| weiter nichts 3 vernehmen war als das dumpfe 
Geräuſch von Stimmen, welche aus der Küche 
kamen, ſo eilte ſie leichten Schrittes die Treppe 
hinab, durchſchritt den Hausflur und trat in den 
Salon. 


„Biſt Du ese“ W man ein: vorſichtige 
weibliche Stimme in der Finſterniß. 


„Ich bin es!“ war die in denmſelben Ton ge⸗ 
gebene Antwort. 


„Gott ſel gelobt. 
fette gebt Alles aufs Beſte 
wir uns!“ 


Die beiden Schalten näherten ſich ber geöff⸗ 
weten Fenſter und ließen ſich in den Garten 
pinab. Die eine dieſer beiden Perſonen war Jo⸗ 
ſephine Jolivet, die andere, in Männerkleidern, 
das Haupt mit einer Mütze bedeckt, war, wie man 
bereite errathen haben wird, Frau Lucius. Die 


Dank dieſer ſchlauen Jo 
sin beeilen 


6 Re die nach dem Felde gehende Heine Pforte 
erreichten, nahm Joſephine, welche im Voraus für 
Alles geſorgt batte, einen St lüffel aus der Taſche 
und öffnete, Jetzt erſt wagken die armen Frauen 
aufzuntömen, Weinend warfen fie ſich elnander 
in die Arme. 

„Gott weiß, meine Schwester, wann wir uns 
wiederſehen. .. Wache über mein Kind 
Und wenn Du Gelegenheit haſt, dem... Vater 
Leons einen Dienſt zu erweiſen, ſo ſei nachſichtig 
gegen ihn!“ 

„Sei ohne Sorge, Viktoria; ſobald es mög- 
lich iſt, bin ich wieder bei Dir. Aber wo ſind 
fie denn? fügte Joſephine, um ſich blickend, 
hinzu. 

Ste zündete ein Wachszündhölzchen an und 
hob die bläuliche Flamme über den Kopf. Nach⸗ 
dem ſie dieſes Zeichen dreimal wiederholt hatte, 
hörte man ein Raſcheln in dem Geſtrüpp, wel⸗ 
ches das ehtmalige Häuschen des alten Viglat 
umgab, und zei dunkle Schatten wurden ſicht⸗ 
bar. 

„Hier find wir, meine Damen,“ ſagte Dokter 
Belcvurt. „Bitte, laſſen Sie uns eilen! Der 
Wagen iſt noch ziemlich weilt entſerut, denn e 
wäre unklug geweſen, jo nahe mit ihm nach der 
Hütte zu kommen, und wir haben noch einen wei⸗ 
ten Weg zu machen dieſe Nacht!“ 


„Ich werde alle Vorkehrungen treffen,“ ſagte 
Joſephine, „daß die Flucht meiner Schweſter ſo 
ſpät wie möglich entdeckt wird. . bis dahin 
verlieren Sie keinen Augenblick!“ 


„Seien Sie guten Muthes, Fräulein,“ verſeßte 
der Doktor. „Ich kenne die Gegend und werde 
Alles daran ſetzen, die mir anvertraute Aufgabe 
zu erfüllen.“ 

„Und ich,“ verſetzte Robillard munter, „laſſt 
mir, wenn es ſein muß, noch einmal die Knochen 
zerbrechen der Mutter meines kleinen Freundes 
zu Gefallen. Ein kleiner Teufelskerl, rer Leon, 
und eben weil er ein Teufelskerl iſt, habe ich ihn 
jo lieb." 


„Lebe wohl denn,“ ſagte Joſeph ine bewegt, 


beiden Schweſtern durchſchritten den Garten, obne „ich muß ellen, daß ich zurück komme, man köunte 


ein Bort zu jagen ; y 
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VBerichtig ung, 

In der in Nr. 609 v. J. J. dieſes 

Blattes enthaltenen age ie & er Poſener 

Eiſenbahn muß es am Eingange heißen: 59 

heit der Aller höchſten Privilegien vom 5 nel 1855“ 
und nicht 1885 Die Expedition 


Die Fan rei (Wallgaſſe 32, part) ft, während“ 


fie m Kranken hause krank gelegen het, von ihrem Manne 
verlaſſen, nachbem er ihr Alles, ſelbſt die Werten un 
Leuft hat. Ste figt gun mit —— Bin von 1 und 9 

Jahten in größter Nolh da. gaben die Sache 
untersuchen laſſen und Alles behält gefunden. Wir 
bitten daher edeldenkende Menſchen, hin helfend einzu⸗ 
ſchreiten. Die Expedition enſ tres Blattes nimmt Gaben 


gerne un. 
Wer Schlatſiuß fürchtet 
oder bereits davon fag oder an Kongeftionen, 
—— Bühmumgen, Schlaflosigkeit reſp. an krant⸗ 
aa 18 Berend leldet, wolle die Broſchüre: „Heben 
a 7 


Brb u. Heilun „ A V 
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in Yiüshofen, „toftenkos und franko berieben 


Hattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expebiren Paſſagiere 


don Bremen zu 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lie Lloyd. 


Reiſedaner 9 Tage. 


Grundftück⸗Verkauf. 


Das Grundſtück Grimmerſtraße 1, on in einem 
Wohnhauſe, Scheune mit Stallungen, Garten, Koppel u. 
migem ofplatz, will Beſher Bi verkaufen oder 
Ganzen reſp getrennt zum pril vermi 


iethen. 
Sam e Baul. nd in (ehr 1 Stande und 
en 5 r gutem Stande un 


5 . NShde, a Hauſe 2 


en, m Kammern u. 
Grundſtück eignet ſich ſeiner vortrefflichen Lage 
Ban fe an der 
dacht 


auptſtraße und nahe am Bahnhofe, zur 
Handelsgeſchätes oder Ackerwuth⸗ 


5 Jahmke, Greifswald, dee 28. 


Re Auterten wie Eepenlaub. jonft Berbadt LE pien 


4 


t lungemeije lüngit verloren !“ 


„Ja ja, machen wir, daß wir fortkemmen, 
vernahm man plötzlich eine halb 


ſpöttiſche,] kutrſchend, 


Di —————— u 


„Höre nur Einer an,“ rief Lucius 
„dieſer ehemalige Betrüger, 


zähne 
dieſer 


halb drohende Stimme, „ich bin auch * da-] Pillendoktor will mir bier noch Moral pre 


bei!“ 
Eine neue Geſtalt tauchte plötzlich neben den 


digen!“ 


Eine ſchwere Hand legte ih auf ſeine 


2 


Anweſenden auf. Die Dunkelheit hinderte die ⸗J Schulter. 


ſelben, das Geſicht des Neuangekommenen zu er⸗ 


Meiſten bekannt, und Alle waren beſtürzt. 
„Lucius,“ rief Viktoria, „biſt Du es?“ 

„Nun freilich bin ich es,“ verſetzte der ehe⸗ 
malige Beſitzer der Hütte. „Ihr habt mich aller⸗ 
dings hier nicht erwartet heute Abend, aber ich 
warte ſchon mehrere Stunden auf Euch. Ja, ja, 
ich bin weder tobt noch gefangen und durchaus 
kein ſolcher Ehemann, wie fle im Luſtſpiele ſtehen, 
die ſich bei jeder Gelegenheit über das Ohr hauen 
laſſen. Ich werde nicht erlauben, daß meine 
Frau mit einem beliebigen Gaukler auf gut 
Glück in die Welt hinaus zieht, oder wenn ich 
es erlaube, jo muß ich auch mit von der Par⸗ 
tie jeir, denn ich habe ebenfalls nichts da⸗ 
gegen, im Auslande ein wenig friſche Luft zu 
ſchöpfen!“ 

Mit dumpfem Schwelgen wurde dieſe freche Zu⸗ 
muthung aufgenommen. 

„Mein Gott,“ murmelte Viktoria, 
das gedacht.“ 

„Nun, iſt denn das, was ich verlange, nicht 
ſehr natürlich, mein Kind? Wir haben da frei- 
lich eine recht ſchlechte Geſchichte auf dem Harfe, 
aber da Du Dir die Mittel zu verſchaffen wuß⸗ 
teſt, Dich den unangenehmen Folgen zu entziehen, 
ſo iſt es nicht mehr wie recht und billig, daß auch 


„wer hätte 


ich mir dieſen Vortheil zu Nutze mache. Ent⸗ 
ſchließe Dich! Entweder ich begleite Dich, oder 
Du bleibſt ebenfalls bier!“ 

„Aber das hängt doch nicht allein von 
mit ab!“ 

„Es iſt unmöglich, gnädige Frau, unterbrach 


Belevurt im beſtimmten Tone, me ne Maßregeln 
können nur Ihnen nützen, Ihnen ganz allein! 
Gehen Sie, Herr Lucius, Sie haben das Recht, 
auf welches Ste pochen, durch Ihre ehtloſe Hand⸗ 


Großet Eichen. 110 Buchen-Unhholz-Verhanf 


Oberförſteret Neuhaus bei Berlinchen, 


Vegierungsbezirk Frankfurt a. O. 


Freitag, den 19. Februar cr, Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen im Goldoweky'ſchen Hotel zu Berlinchen folgende Hölzer zum Verkauf kommen: 
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Das Gichen-Nlafterhelz iſt 1 m und 1,1 m lang. 


Wegen und Geſtellen 
Nenhaus, den 6. Februer 1886. 


Der Oberförſter. 
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Sämmtliches Holz iſt gerückt und lagert an den 


„Still, mein Verehiteſter! Es find noch Gen⸗ 


kennen, aber der Klang ſeiner Stimme war den darmen im Hauſe und wenn die das Geſchret 


hier hören . die Geſchichte im Fuchs bau hat 
Ihre Lage gerade nicht verbeſſert. Wenn der 
Engläuder nicht todt iſt, ſo wiſſen Ste doch, 
daß es ſich jetzt für Sie um Kopf und Kragen 
handelt.“ 

Dieſe Bemerkungen ſchienen Lucius zum Nach⸗ 
denken zu veranlaſſen. 

„Ein Poſſeureißer, der nicht eben ſehr ſpaßlg 
iſt,“ murmelte er, „aber gerade weil die Gefahr 
gewachſen iſt, will ich ja fliehen!“ 


„Nicht mit uns!“ verſetzte Belcourt mit 
Feſtigkeit. 

„Lucius,“ ſagte Joſephine, „ſchämen Sie fi 
nicht?“ 

„Scher Dich zum Teufel) dummes Frauen⸗ 
zimmer!“ 


Dieſe Rohheit ſteigerte die Entrüſtung Belcourts 
und ſeines Gehülfen bis zum Gipfel. Sie wech⸗ 
ſelten leiſe einige Worte miteinander und dann 
näherte Robillard ſich Joſephinen. 

„Geben Sie mir den Schlüſſel zur kleinen 
Pforte und dann kehren Sie nach Hauſe zurück, 
das Uebrige nehme ich auf mich.“ 

Joſephine gehorchte ſchweigend und ſteckte ihm 
den Schlüſſel zu; nachdem fie. dann noch verſtob⸗ 
len die Hand ihrer Schweſter gedrückt batte, — 
fie in den Garten zurück. 

Inzwiſchen beſtand Lucius auf ſeinem Blind 
war gerade im Begriff, feine Frau am Arme in 
ergreifen, als er ſich plötzlich von zwel kräftigen 
Armen umſchlungen fühlte Ehe er unr überhaupt 
wußte, wie ihm geſchah, wurde ein ſolider Strick 
mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit zuerſt um feine 
Schultern und Arme, und demnächſt auch um ſeine 
Beine gewunden, ſo daß er außer Stande war, 
ſich noch ferner zu rühren 

In wenigen Sekunden war er geknebelt und 
lag auf dem Rücken 
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Beß eck anerkannt worden Ein ganzes Speſſe⸗ 
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6 Meſſerleger, 


2 efektsolle Tafelleucter, 
1 Frachtvolle maſſise Praſentirtaſſe, 
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‚ apotheken, w. 
I. Stollwerck’sche Fabrikate 


„Sr dat wäre gemacht,“ 


ſagte Nobillarb zu] ben Reſpelt emfangen würde. Guten Abend denn, 


dem Doktor, „er if geſchnürt wie eine Bratwurſt!] und wie wir auf dem Gymnaſlum jagen: fate 
Jetzt gehen Sie mit der gnädigen Frau nach dem aspera rumpe!“ 


Wagen; in wenigen Minuten bin ich ebenfalls 
vort.“ 

Helcourt führte Viktoria fort. 

„Ich bitte Sie, thun Sie ihm nichts zu 
Leide, Kobillard, ſagte fie, indem ſte ſich ent⸗ 
ernte. 

„Seien Sie ohne Sorge, in wenigen Minuten 
aun er gehen, wohin er will!“ 

Viktoria und Belcourt verſchwanden in der 
Dunkelheit. Lucius wand ſich auf der Erde und 
gab ſich große Mühe, ſeine Arme zu befreien. 
Robillard hob ihn auf und trug ihn, ohne ſich 
um ſeinen Widerſtand zu kümmern, in den Gar- 
ten, wo er ihn auf den Boden niederlegte. 

„So, jetzt ſind Sie wieder zu Hauſe,“ ſagte 
er in ſeinem ſpöttiſchen Tone; „jetzt werde ich 
mich empfehlen. Bei den Anſtrengungen, die Sie 
machen, werden Sie ſich bald von dem Stricke 
befreit haben, und dann wird es Ihnen ein Leich⸗ 
tes ſein, über die Mauer zu klettern, wenn Sie 
nicht etwa vorziehen ſollten, durchs Schloßthor 
zu gehen, wo der wachthabende Gendarm Sie als 
Herrn des Haufes jedenfalls mit allem gebühren ⸗ 
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Loger. Preisl. gratis. 
R Kayser. 
„ Maſchinengeſchäft, 

Stettin, Oberwiek 2. 


Chocoladen 
und Cacao's 


der Königl. Preuss. u. 
Kaiser:. Oesterr. Hof-Choool.-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck 


in Oöln a. Rhein. 
23 Hof - Diplome, 
I. goldene, silberne und 


broncene Medaillen. 
Reelle Zusammenstellung der Rohpre- 
ö. Vollendete mechanische Elurlch- 
tungen. Garantirt reine Qualltät bel 
mässigen Preisen. 
Pirmen-Sohilder kennzeichnen die Conditereien, 
Drogum-Geschäfte sowie 


= 
Süsses, 


„Elender Landſtreicher! Infamer Lump!“ rief 
Lucius. 

„Nicht ſo laut! Nicht ſo laut! Wenn Jemand 
Sie hörte, fo wären Sie ja gleich fir und fer- 
tig zum Weitertransport. Puh, eine dumme Ge⸗ 
ſchichte!“ 

Und eilig ſtürmte Robillard davon. 

Als Lucius ſich voll Wuth im Sande wälzte, 
ertönte plötzlich eine ſanfte Stimme in feiner 
Nähe. 

„Wenn Sie mir verſprechen, ganz ſtillſchwei⸗ 
gend zu fliehen, jo will ich Sie von Ihren 
Stricken befreien.” 

„Ah, Du biſt es, Joſephine,“ verſetzte Lucius, 
der ſeine Schwägerin erkannte, „ſchnell, mach' 
mich los!“ 

Er fühlte, wie eine leichte Hand ſich an dem 


beit machte, war, daß er Joſephinen bei den 


Kleidern ergriff: 


„Du bit es alſo, welche dieſe ganze Geschichte 


ne. 
lein jeit der Flucht Stktorias war eint 9 


eingefäbelt hat, elende Kreatur. Du verdiente Blertelſtunde verfirichen ; Aberdies wußte er durch 
.. Doch ſchnell öffne die Pforte, damit ich ſie aus nicht, in welcher Richtung fie ſich entfernt 
einhole, ehe fe einen zu großen Vorſprung ge⸗ hatte, und ebenſo horchtt er vergebens auf ein 


wonnen haben!“ 


Geräuſch, welches ihn in der ſtillen Nacht auf 


„Ich habe keinen Schlüſſel mehr!“ verſetzte ihre Spur hätte bringen können. 


Fräulein Jolivet mit bebender Stimme. 


„Zu ſpät,“ knirſchte er wüthend. „Ha, einmal 


„Was, Du haſt ihnen Deinen Schlüſſel ge- treffe ich Dich doch noch wieder und dann rede 


geben 1 Das iſt nicht möglich, Du lügſt!“ 

Joſephine bekam ſolche Furcht, daß fie Nic 
durch eine verzweifelte Anſtrengung befreite. Lu⸗ 
cius, dem es inzwiſchen gelungen war, aufzu⸗ 
ſtehen, wollte fie von Neuem ergreifen, allein er 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte der Länge 
nach wieder auf die Erde. 
nutzte dieſen Umſtand, um zu entfliehen. 

„Elender!“ murmelte ſie, 
um eine Wohlthat zu verſtehen. 
ſchick ſich erfüllen!“ 


Mag ſein Ge⸗ 


Sie kehrte nach dem Haufe zurück, wohin ihr ſehen. 


Lucius nicht zu folgen wagte. 


„ju ſchlecht, jelbft | auf. 


nen wir ab.“ 


* 


27. 


Die Reiſen den. 
Am Nachmittag des folgenden Tages ſchleypte 


Fräulein Jolivet be- ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen ſich müh⸗ 


ſam einen ſtellen Abhang des Juragebirges hin⸗ 


Ungeheure Wälder bedeckten dieſen Theil des 
Gebirges und verllehen ihm eln düſteres Aus- 
Nach zahlreichen Krümmungen verlor ſich 
der Weg endlich in ine von zwei hohen Bergen 


Sein einziger Gedanke war jetzt, Viktoria ein- gebildete Schlucht, aus der man nach wenigen 
Strick zu ſchaffen machte, welcher ſeine Arme zuholen. Mit Hülfe eines eiſernen Spaliers, ähn⸗ Augenblicken auf eine weite Ebene hinaus trat, 
umſchlungen hielt, und bald war der Knoten ge- lich demjenigen, welches Robillard einſt zu einem] von welcher aus eine freundlichere hellere Land⸗ 
löſt. Der erſte Gebrauch, den er von ſeiner Frei- ähnlichen Zweck gedient hatte, erreichte er ohne] ſchaft dem Reiſenden entgegen lachte. 


Mühe den Mauerrand, ſprang auf der anderen 
Seite herab und befand ſich auf freiem Felde. 


* * * * Deut ſche F E [7 | 
Militairdienſt⸗Verſicherungs-Anſtalt 
in Hannover. 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Oberaufſicht der Königl. St aateregierung 


ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck! 
e der Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung 


derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein ⸗ wie 


von Berufsſoldaten, Verſorgung von Juvaliden. Je 


er der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verfihert 16,678 Knaben mit 
A 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit 44 16,586 000 Kapital im Jahre 1884. — Proſpekte ꝛc. 


unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene 
männer werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


Die ehemaligen Schüler 
es 


äfte- 


Blochmann-Vitzthum’schen Gymnasiums 


zu Dre 


s den, 


denen direkte Einladungen zur Gedächtnißfeier des 100ſten Geburtstages Blochmann's, am 19. Febr. nicht 
zugegangen find, werden erſucht, ihre Adreſſe bei Herrn Waldemar Türk, Dresden, Altmarkt 2, unver⸗ 


züglich einſenden zu wollen. 


Das C 


omite. 


v. Suekow. v. Polenz. Beissiger. G. Blochmann. 


R 


Kölner Domban⸗Geld⸗Lotterie. 
. und 6. Februar 1886. 


auptgewinn 


Ziehung 2 


" 


5 * 
12 15 
50 
de 100 " 
KÖLNER N. Pr 
DOMBAU m Kunſt 


(Geld.) 
Lor TERIE. 


der Expedition dieſer 


1 
| —+ Adler- 
: es 


np 


Reichen 


verdienst Medaille. 


Maifritzdorf — Follmersdorf — 


reisgekrönt, zu billigst. 
Lende zur Jagd-Saison 


21 Auszeichnungen, 


2 Gewinne a 6000 


Preis der Looſe a 3,30 Mark, zu haben in 


Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 207,5 beizufügen. 


4 K l l a , . nnen 


Jagdpulver-Specialität: 
Marke 


in Schlesien. 
Pulverfabriken 
—&| Betrieb seit 1695 . 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzlal-Ausstellungen 
i i Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


extrabestes Jagdpulver 
66 
„Adler- Marke 
sowie die sonstigen Jagd- und Scheiben-Pulxer- Fabrikate in sorgfältig sortirvon feinen 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleichmässigkeit von allen renommirten Scheiben- 


schützen bevorzugte Schützenpulver „Nasser Brand‘, 
2 beziehen durch alle grösseren Pulverhändler und Gewehr-Fabrikanten. 


M. NESTLE’S KINDERMEHL. 


18Jähriger. Erfolg. 


... 75000 Mark. 
8 * * * * 80000 7 
* > * „ * 15000 7 
ER Fl 5. 12000 r 
15 3000 . 15000 " 
a 1500 U er Far ) 18000 „ 
= 600 a bad 80000 * 
* 300 BIER 80000 1 
a 150 30000 „ 
a 60 . 60000 


60000. 


werke im Werthe von Mark 


Zeitung, Kirchplatz 3. 


— 


stein 


Breslau 1881. Stasts-Medaille. 


Heinrichswalde und Krlewald 


r 


Zahlreiche 


(Bortfegung folgt.) 


Gustav Rannenberg, 


Hannover, 


Feuerwehr- Reguifiten - Fabrik. 
Spezialität: Helme Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Nettungs⸗ 
geräthe, Schläuche, Feuereimer, Leitern ꝛe. 
Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Illunrirte Preieverzeichniſſe gratis und franko. 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 

Alfred Ellenburg, 
Steinfurth bei Eberswalde 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


1 en wur 
= Sderfendsche, Siga > 
ee 54 
8 2 5 7 1 8 — 8 8 
3 
un ne Kinn ik 2 
2 FC EL 5 
f ne See A. ri 


igarren, los und. 
Rauchtabake Ist en grosfür De land allein = be- 
ziehen durch Fr. Meininghans & Co., Düsseldort 


En el pe 
direkter 0 alie er Produkte, 
liefert and — ital. Legehühner n. Hühne 
ſchwarze Dunkelfüßler ab Ulm 2 20 44, fre. 2,50 M 
bunte . 2.20 2.50 
bunte Gelbfüßler 
reine bunte 2.00 


reine ſchwarze Lamotta 
undertweiſe billiger. 


Rieſengänſe, Enten, > l 


uungs ‚werden etc. f 
Das Nerven-Kraft- Elixir; aus den edelſten Pflanzen 
aller 5 Weltthelle, nach den neueſten Erfahrun ea el 
med. witenidet, von einer en es 
F e | 
Face beitiegenbe Eircalär, ref Ih DI Mir K 
5 . 3 N Einſendung oder Nachnahme. 
aupt- Depot: M. Sehulz, Hannover, 
Schillerstr. t: . 


Apotheke zum goldnen Anker, Stettin⸗Grabow. 
In der Apotheke Sagard a. R. Ferner zu 
beziehen durch: 8. Geerdes, Neubrandenburg. 
[Gebr. Breidenbach, Kolberg. J. Now 
| Köslin. Droguerſe zum gold Adler Schwedt 
a. O. R. Reichert, Konigsberg i. N. 


Feinste Pariser 
2 


5 Dutz 3 , 4½ , 6 Ab ver. gg. Nachn. 
S. Wiener & Co, 
Stettin, Schul 


Se Bandwurm uä 


wird unter Garantie in 2 Stunden radikal u. fehmerge 


entfernt 
D. Vermes poflagernd Nürnb 
1— 2 Knaben, welche das hieſige . beſuchen 
ſollen, finden freundliche Aufnahme, ſowie N 
der Schularbeiten Stettin, Oberwiek 73, II, vepin, 


_— 


Zur Begründung 


worunter 


8 Ehrendiplome 


und 


8 goldene Medaillen. 


Fmpfehle mein Lager einfacher und feiner 


5 2 0 
Brillen, 

ibenſo Lorgnetten, Naſenklemmer zc. 

Die Gläser find reng nach den Regeln der Kunſt 
und merden dieſelben mit großer Sorgfalt 
chkenntniß für die Augen ermittelt. Ferner em⸗ 
le ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, Opern⸗ 
c., Alles zu ganz bedeutend billigeren Preiſen 


Staeg Optikus, jenftr. 44. 
u In der Werftatt werben ſümmfiſche Steparar 
men ausgeführt. 


Ersatz bei Mangel 
daulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
bestens empfohlen. 


Erfinders H 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 


Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 
enri Nestlé. 


b. Niederl. f. ein Malzgebräu (Wachholderbier) w. 2 | 
Kaufleute 2c. ſof, verlangt. Broviſton hoch. Holzd 
Malz⸗Bier⸗Brauerei, Hauptkomtoir, Berlin, Hedemannſtr. 4. | 


Br einen gebild jungen Mann wird eine Stelle als 
Lehrling in einem Kolonialwaaren⸗Geſäft en gres 


ucht. Meldung bei 
Bel Ang Adele Schultz, 
Torgelow in Pommern. 


Ein militärfleier junger Mann, Lehrerſohn, mit guten 
Zeugniſſen, fucht, da ihn dringende Verh. hindern, Tel, 
Lehrerexamen abzulegen, Stellung als Hauslehrer. 

Fr. Offerten unter A. R. 95 an die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Din 2 


Zeugnisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 


bei MAGSENLEIDEN als Nahrungsmittel 


